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Vorwort 

Mit dem vierten Band der Reihe ›Schriften zur Clara-Viebig-

Forschung‹ werden weitere Arbeiten zu wenig bekannten bi-

ographischen Details, Werkinterpretationen, bibliographi-

schen und verlegerischen Aspekten sowie vergleichende 

Werkbetrachtungen vorgelegt. Diese Arbeiten sind teilweise 

thematisch miteinander verschränkt. Auch wurden einige 

Gastbeiträge aufgenommen. 

Eingeleitet wird der Band mit einer längeren Betrachtung 

über Clara Viebigs Verhältnis zur Bildenden Kunst. Den Auf-

takt bilden biographische Erkenntnisse über die Kontakte der 

Schriftstellerin zur Szene der Maler und Bildhauer, insbeson-

dere in ihrer frühen Düsseldorfer und ihrer Berliner Zeit. Es 

folgen Analysen zur Figur des Malers als Protagonisten in 

Viebigs Werk. Hierbei handelt es sich nach ihrem Kunstver-

ständnis meist um scheiternde Figuren im Leben wie in der 

Kunst. Viebigs vielfältige Affinität zur Bildenden Kunst zeigt 

sich auch in ihrem literarischen Schreibstil. So wird abschlie-

ßend gezeigt, wie sie zahlreiche Passagen ihrer Werke in ei-

nem Rausch von Farben und Formen, durchaus in Anlehnung 

an die Techniken der Malerei, schöpferisch kreiert. 

Es folgt eine mentalitätsgeschichtliche Betrachtung des 

Frühwerks ›Dilettanten des Lebens‹. Dieser Künstlerroman 

ist mit einer Auflage von über 300.000 Exemplaren nicht nur 

ein wirtschaftlicher Erfolg. Mit ihrer Themenwahl – dem 

Scheitern eines Dilettanten in der Kunst und im Leben – trifft 

Viebig ein Thema und den Nerv ihrer Zeit. Für anhaltenden 

Erfolg sorgt Viebigs Ehemann Friedrich Cohn, dessen Wirken 
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an der Seite seiner Ehefrau in der anschließenden biographi-

schen Studie betrachtet wird. Cohn steht seiner Frau als uner-

müdlicher Berater, insbesondere aber als Hüter ihrer Verlags-

rechte, ein Leben lang zur Seite. Zur Darstellung kommen 

ebenfalls die willkürlich scheinenden testamentarischen Ver-

fügungen über die Urheberrechte am Werk Viebigs. 

Eine weitere Studie thematisiert die Begeisterung der jun-

gen, noch unbekannten Clara für den Altmeister Johann 

Wolfgang von Goethe, den sie durch die Übernahme von Zi-

taten, Genres und inhaltlichen Ideen in ihrem Frühwerk ehrt. 

Ebenfalls in ihrer frühen, jedoch bereits erfolgreichen Zeit 

ist Clara Viebig, die sich nunmehr kostspieligere Reisen leis-

ten kann, von der Schönheit der Alpen entflammt. Was bei 

ihren Alpenskizzen unmittelbar ins Auge fällt, ist ihre idealis-

tisch-romantisierende Begeisterung für diese Bergwelt. 

Es folgt ein Kapitel über Kuriositäten zu Clara Viebig und 

ihrem Werk. Wie eine zeitgenössische satirische Bilderge-

schichte gewitzt darstellt, hat Viebig seinerzeit mit ihrem 

›Weiberdorf‹ die massive Wut der Dorfbewohner auf sich ge-

zogen. Doch gibt es auch Ehrungen: In den USA wird Viebig 

ein Denkmal gesetzt durch eine nach ihr benannte Narzisse. 

Der Grund für solche Anerkennung ist die weite Verbreitung 

von Viebigs Texten in Tageszeitungen, die insbesondere in 

der zeitgenössischen USA sowie den damaligen niederländi-

schen Kolonien nachweisbar ist. 

Die dann folgende vergleichende Studie ist der Beziehung 

zwischen den Eifel- und Venn-Schriftstellerinnen Clara Vie-

big und Nanny Lambrecht gewidmet. Zwischen beiden las-

sen sich Parallelen in der Themenwahl feststellen, jedoch wei-

chen sie stilistisch voneinander erheblich ab. Zudem ist Vie-

big die Erfolgreichere von beiden, was Lambrecht gegen das 
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Etikett der ›katholischen Viebig‹ zu geharnischtem Wider-

stand bewegt. 

In einem vergleichenden Aufsatz über Wallfahrtserzählun-

gen in Viebigs Werk erweist sich die Schriftstellerin, entgegen 

der allgemeinen Auffassung, nicht als glaubensfeindlich. 

Wenngleich sie mit Witz manche Scheinheiligkeit entlarvt, er-

kennt Viebig durchaus die Religion als eine bedeutsame 

Stütze für den rechtgläubigen Menschen an. 

Den Reigen der Gastbeiträge eröffnet Manfred Moßmann 

mit einer werkimmanenten Betrachtung der Novelle ›Mar-

grets Wallfahrt‹. Neben anderen Details entdeckt er die 

schlichte, reine Menschlichkeit der wallfahrenden Protago-

nistin als Kern der Geschichte. 

Der Aufsatz von Franziska Schössler liest Clara Viebigs Ro-

man ›Die goldenen Berge‹ über die Winzer an der Mosel vor 

dem Hintergrund des Ecocriticism, der das ebenso dynami-

sche wie historische Verhältnis von Natur und Kultur, Objekt 

und Subjekt, Nicht-Menschlichem und Mensch untersucht. 

Viebig entwirft einerseits rauschhafte Einheitsphantasien von 

Mensch und Landschaft, die an Paradieschiffren anknüpfen; 

andererseits fasst ihr Text die politische Erhebung der ver-

armten Winzer als ›schlechten Rausch‹ und Chaos auf und re-

det so einer nationalistischen Position das Wort, die sich ge-

gen die demokratischen Bewegungen um 1918 richtet. Der 

Aufsatz plädiert dafür, dass ökokritische Lektüren immer 

auch die politischen Rahmungen einbeziehen, in die Natur-

Mensch-Phantasien eingebettet sein können. 

Klaus A. Sebastian präsentiert Reflexionen zur Novelle 

›Die Wasserratte‹, die ursprünglich als Vorbereitung für eine 

Unterrichtseinheit dienen sollten. Sebastian kommt zu dem 

Schluss, dass der verarmte und verwitwete Wirt Gustaf 
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Schmedecke deshalb Suizid begeht, weil er, wie jeder Mensch, 

ohne echte Zuneigung nicht existieren kann. 

Ihren Abschluss finden die Gastbeiträge mit einer verglei-

chenden Betrachtung von André Uzulis zu Clara Viebig und 

der Schriftstellerin Emmi Ehlert. Ehlert, seinerzeit Ehefrau 

des Bad Bertricher Badekommissars, hatte selbst schriftstelle-

rische Neigungen. Beide Frauen freundeten sich während 

Viebigs Aufenthalte in Bad Bertrich miteinander an. Ehlerts 

Schriftstellerkunst ähnelt derjenigen der Kollegin, da auch sie 

sich ihre Anregungen aus dem Volk holt und mit ihren The-

men der Eifelregion verhaftet bleibt. Dennoch vermochte Eh-

lert es nicht, aus dem Schatten der berühmteren Viebig her-

auszutreten. 
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